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werden billigst berechnet. Auswärts nehmen Inserate für die „Gilliei Zeitung" alle bedeutenderen Annoncen Expeditionen an. 

Z>ie sSuthülkung des Kailer Aosefs-
Monumentes in Marburg. 

Ein patriotisches, ein echt deutsches Fest in 
des Wortes schönster Bedeutung feierte gestern 
die schöne rebenumkränzte Draustadt Marburg. 
Die Munifieenz eines ihrer edelsten und besten 
Söhne hatte der Stadt ein ehernes Standbild 
des großen Volkskaisers verliehen; Herr Dr. 
Othmar Reiser, der, obzwar er bereit» über ein 
Vierteljahrhundert in Wien seinem Berufe lebt, 
noch immer mit gleicher Innigkeit an seinem 
steirischen Heimatslande und vor Allem an sei-
ner io heißgeliebten Vaterstadt hängt, wollte in 
seinem edlen localpatriotischen Ehrgeize, daß 
Marburg auch die erste Stadt der grünen 
Steiermark sei, welche ein Denkmal deS großen 
freisinnigen Monarchen besitzt. Gewohnt rasch 
zu handeln, erfreute er vor wenigen Wochen 
die Bürgerschaft mit dem Geschenke. 

Es war wohl vorauszusehen, daß die 
Stadt Marburg Alles aufbieten werde, die Ent-
hüllungsfeier zu einer überaus glänzenden zu 
gestalten; doch die Erwartungen wurden trotz 
der Ungunst des Wetters, trotz der Verhältniß-
mäßig kurzen Zeit, welche dem Fest-Comite zu 
Gebote stand, durch die sinnige Art des Arran-
gementes noch übertroffen. Mochte auch der strö-
mende Regen einen Theil der Landbevölkerung 
abgehalten haben, am Festplatze im Stadtparke 
zu erscheinen, die Bürgerschaft Marburgs ließ 
sich durch keine Ungunst des Himmels 
abhalten, so zahlreich zu erscheinen, daß der 
gewiß geräumige Festplatz die Anwesenden 
kaum zu fassen vermöchte. Am frühen Morgen 
schon verkündeten die Klänge der Südbahn-
Eapelle, welche die Stadt nach allen Richtungen 
durchzog, den Freudentag. Bon den Dächern 
und Fenstern klatschten und flatterten Fahnen 
in allen Landesfarben. Mi t aufrichtiger Genug 

Das schrecken,»olle Nachtquartier. 
Nach dem Englischen. Bon Jenny P i o r t o w s k a. 

Bor ungefähr acht bis zehn Iahren machte 
ich eine Tour in den Savoyer Alpen. Ich war 
allein; der Zweck der Reise war nicht Ber-
gnügen, sondern Studium. Ich bin Professor 
und war damit beauftragt, in der Flora der 
höheren ?llpen Material zu einem Werke zu 
sammeln; deshalb reiste ich auch hauptsächlich 
zu Fuß. Meine Route lag fern von den fre-
quentirten Wegen und Pässen. Oft reiste ich 
Tage lang durch Gegenden, in denen es weder 
Gasthöfe noch Dörfer gab. Ich wanderte vom 
Morgen bis Abend auf kahlen Höhen, die selbst 
den Hirten unbekannt waren und nur von 
Gemsen und Gemsjägern betreten wurden. Ich 
war zu jener Zeit sehr glücklich, wenn ich gegen 
Abend eine der nächsten Sennhütten erreichen 
konnte, wo ich in Gesellschaft eines halbwilden 
Bergbewohners und einer Heerde Ziegen Schutz 
unter einem Dache und etwas Schwarzbrod und 
Molken zum Abendessen fand. 

Eines Abends war ich weiter als gewöhn-
lich gegangen, um eine seltene Pflanze zu suchen. 
Es war eine wilde, einsame Gegend; auf dem 
moosbewachsenen Felsen, auf den ich geklettert, 
war keine menschliche Wohnung zu erblicken. 
Ueber uiir lagen die großen Eisfelder von Cor-
bassiöre. Zu meiner Linken ging die Sonne rasch 

thuung wurde es allseits begrüßt, daß auch das 
bischöfliche Palais geflaggt hatte. Auch vom 
Gebäude des Prlesterfeminars wehten Fahnen, 
und daß unter denselben (es waren drei» neben 
den steirischen und österreichischen Farben, die 
slavisch« Trieolore baumelte, wollen wir diesmal 
als keine besondere Demonstration hinstellen, 
zumal ja der EleruS niemals ein Hehl aus 
seiner reinnationalen Gesinnung macht. 

Um halb elf Uhr zogen unter Musikklän-
gen und mit fliegenden Fahnen die Turner, die 
freiwillige Feuerwehr, die Gesangsvereine, die 
beiden Veteranen-Vereine und der Gemeinde-
Ausschuß der Stadt nach dem Festplatze, wo 
sich bereits eine unabsehbare Menschenmenge 
eingefunden hatte. Nachdem Alles Aufstellung 
genommen hatte, bestieg Dr. Othmar Reiser 
die Rednerbühne. I n kurzen kräftigen Worten 
gedachte er der Bedeutung des Tages, und 
übergab das Monument der Stadt Marburg. 
Redner brachte dann ein dreimaliges Hoch auf 
Kaiser Franz Joses aus, welches in der Menge 
tausendstimmiges Echo fand. Die Musikcapelle 
intonirte die Volkshymne, Böllerschüsse erdröhn-
ten und von dem Monumente fiel die Hülle. 
Es war dies ein erhabener, selbst für wenig 
sentimentale Herzen ergreifender Moment. Ruh 
sang der Marburger Männergesangverein den 
Chor „Die Ehre Gottes". Dann bestieg der 
Bürgermeister Dr. M . Reiser die Tribüne, um 
dem hochherzigen Spender des Monumentes 
namens der Stadt Marburg zu danken. Hierauf 
hielt Dr. Ferdinand Duchatsch die Festrede. 
Sein weiches, zum Herzen sprechendes Organ, 
die Art des Bortrageö und noch mehr der I n -
halt der Rede selbst, verfehlten nicht die Wir-
kung auf die tausendköpfige Zuhörerschaft, welche 
denn auch während derselben wiederholt die be-
geistertsten Beisallsbezeugungen kund gab. Dr. 
Duchatsch sagte unter Anderem: „Aus Nah 

hinter einer Kette nicht zu hoh'r Gipfel unter, 
dessen höchsten ich der Osterwald'schen Karte 
nach für den Mont Blanc de Cheilon hielt. 
Nach weiteren zehn Minuten waren diefe Gipfel 
in eine rothe Gluth getaucht, und in einer halben 
Stunde mußte es Nacht fein. 

Es ist keine angenehme Lage, Ende Sep-
tember auf einem Alpenplateau übernachten zu 
müssen. Das hatte ich seit Kurzem erst erfahren 
uud war durchaus nicht geneigt, dieses Experiment 
zu wiederholen. Daruui begab ich mich so rasch 
als möglich aus den Rückweg, indem ich eine 
nordwestliche Richtung einschlug und aufmerksam 
nach einer Sennhütte ausschaute, in der ich Schutz 
für die Nacht fände. Wie ich so vorwärts schritt 
gelangte ich an eine enge Schlucht. Ich blieb 
unschlüssig stehen. Bei der zunehmenden Dunkel-
heit glaubte ich in dem hohen Gras hier und 
da die Spuren eines schmalen Weges zu er-
kennen. Es schien auch, als ob die Schlucht sich 
nach dem obern Weideland, meinem Ziele, zu 
erstreckte. Wenn ich diesem Weg folgte, konnte 
ich kaum falsch gehen. Wo Gras ist, ist ge-
wohnlich auch Rindvieh und eine Sennhütte; 
und ich fand villeicht näher als ich erwartet 
hatte einen Ruheplatz. Jedenfalls beschloß ich, 
es zu versuchen. 

Die Schlucht war kürzer als ich erwartet 
hatte, und anstatt direct abwärts zu führen, 
endete sie auf einem zweiten Plateau, durch 

und Fern sind Sie heute hierhergeeilt und 
haben sich versammelt um das Andenken eines 
Monarchen zu feiern, den wir als Menschen 
dem Menschen gegenüber als Ideal eines edel-
müthigen Herrschers bewundern und verehren 
müssen, dem wir unsere höchste Achtung und 
Ehrerbietung zu bezeugen verpflichtet sind. Josef 
II., dessen Standbild sich uns heute enthüllte, 
hat sich ei» Ziel im Leben gesetzt, dem er treu 
blieb bis zu seiner letzten schwere» Stunde. Er 
war ei» Schätzer der Menschheit, ein Schätzer 
des Volkes, welches in ihm seinen besten Wohl-
thäter fand. Doch wie sehr wurden seine edel-
sten Absichten verkannt, sein Streben bekämpft. 
Kaiser Josef war ein Feueraeist; schnell erdacht, 
schnell vollbracht, das war sein Grundsatz. Doch 
woran lag eigentlich das Mißlingen seiner 
schönen, von dem edelsten Wohlwollen beseelten 
Entwürfe. Er griff die Vorurtheile der Menge 
an, bekämpfte das Interesse der privilegirten 
Stände, und weil er als Reformator am Throne 
gegen Althergebrachtes ankämpfte, ward er ein 
Schwärmer genannt und mit Undank belohnt. 
Redner) gibt nun eine Biographie des Volks-
kaifers.) Mi t Unglück in seinem Familienleben 
reichlich gesegnet, wandte er sich nun desto 
eifriger dem Wohle des Staates zu, dessen 
erster Beamter er genannt sein wollte. Er war 
es, der die Bande löste, in welchen oas Volk 
zum blinden Glauben, Gehorsam und zur Un-
terwürfigkeit erzogen werden sollte. Er forderte 
nicht, er gründete erst das Volksschulwesen. Er 
festigte die Rechtssicherheit, indem er den Gang 
des Gerichtsverfahrens eodeficirte; er gab uns 
die Gerichtsordnung. Er ist der Reformator des 
Heeres, des Beamten- und StenerwefenS. Er. 
der den Adel der Arbeit so hoch zu stellen 
wußte, mußte auch die klösterliche Abgeschieden-
heit bekämpfen. Er befreite den Bauer von 
unwürdiger Knechtschaft, indem er die Leibeigen-

welches ein guter Fußweg scharf nach links ein-
bog. Ich verfolgte diesen mit größtmöglichster 
Eile, und gelangte nach wenigen Minuten an 
einen jähen Abhang, an dessen Fuß. von hohen 
Kreidefelsen umgeben, ei» kleiner dunkler See. 
ein kleines Stück Feld und eine Sennhütte lag. 
Inzwischen war die Sonne völlig untergegangen 
und der Schnee hatte das geisterhafte Grau 
angenommen, das der Dunkelheit immer voran-
geht. Bevor ich den Abhang hinabtzeklettert war, 
den See umschritten hatte, und die kleine An-
höhe hinaufgestiegen war, auf welcher das Haus 
stand, das auf der Rückseite von Fesen geschützt 
wurde, war es schon Nacht, und dieSterne blinkten 
am Himmel. 

Ich klopfe an die Thüre . . . Niemand 
hörte; ich öffnete sie. . . Alles war dunkel; 
ich blieb stehen, hielt den Athem an. lauschte 
. . . und glaubte einen Ton zu vernehmen, wie 
wenn Jemand athmete. Ich klopfte wieder. Aus 
mein zweites Klopfen erklang ein rasches Ge-
rausch, als würde ein Stuhl zurückgeschoben, 
und eine männliche Stimme fragte heiser: 

— Wer ist da? 
— Ein Reisender, entgegnete ich, der Schutz 

für die Nacht sucht. 
Schwere Fußtritte schritten über den Flur, 

die Dunkelheit wurde durch ein scharfes Auf-
leuchten erhellt, und ich sah bei dem flackernden 
Schein das Gesicht eines Mannes über die 



schaft aufhob; er ehrte und adelte den Pflug, 
indem er seine kaiserliche Hand auf denselben 
legte. Durch das Toleranzpalent wurde die 
Gleichberechlignng zwischen den Glaubensgenossen 
hergestellt und eincS der finstersten mittelalter-
lichen Vorurtheile zu Boden geworfen. 

lind der Grundgedanke seiner Staatsanf-
fassung was war dieser? E i n deutsches 
O e s t e r r e i c h ! Ein Oesterreich ohne da» 
Ehaos halbentwickelt« harter Idiome, eiu Oester-
reich. in dem die Reichs- und Geschäftssprache 
die Teutsche, die Sprache seines erhabenen 
Hauses und nur diese sein sollte. 

Doch wie wehe mußte es dem Kaiser ge-
wesen sei», als er sich sagte: vergeblich gestrebt. 
.Hummer« und gramerfullten Herzens mochte 
Josef II. oft mit bitterem Wehe all der Gegner-
schaft gedenken, welche sich seinem edlen, wohl-
gemeinten Streben entgegenstellte. Seine Zeit 
verstand ihn nicht. Uns Epigonen war es vor-
behalten seinen Geist zu erfassen und zu würdigen. 
Nun wandern in ganz Teutsche Oesterreich große 
Schaaren zu Deinen Denkmälern, um Dir a»S 
innerstem Herzen zuzurusen, die Ideen, die Du 
in Dir getragen und knndgethan, sind auch die 
unseren. Wir wollen sie hegen und pflegen immer-
dar, denn in Deinen Jd»en lebt einzig und 
allein Deutsch Oesterreich und in diesem kräftigen 
Staate ein stolzes dentsches Volk!" 

Während der Apostrophe des Redners, 
hatte die Mnsik-Eapclle ganz piano das Lied 
„ Ich kenne einen Edelstein" intonirt. 

Nachdem noch die Südbahn Liedertafel ein 
von Koschat eomponirtes Kaiser-Josess-Lied vor-
getragen hatte, wurden durch Deputationen 
prachtvolle Kränze von gewaltigen Dimensionen 
an den Stufen des Monumentes niedergelegt. 
Die meisten der Kranzspenden trugen Band-
schleisen mit Gedenksprüchen. Wir ermähnen 
von den Spendern: Dr. Othmar Reiser aus 
Wien, die Stadtgemeinde Marburg. die Sparcasse 
der Stadtgemeinde Marbnrg. Tr. Fcrd.Duchatsch. 
Verschönernngs-Verein in Marburg, die Orts-
gnippe des deutschen Schulvereines, protestan-
tische Gemeinde Marburg. den Gewer^evereiu, 
Männergesangverein, Südbahn-Liedertafel, Tnrn-
verein, freiwillige Feuerwehr, die beiden Vete-
ranenvereine, Stadtschulrath. Philharmonischer 
Verein, Verein für Unterstützung dürftiger Schul-
kinder und Albert Wellkonnnner aus Graz 

Nachdem sämmtliche Kränze abgegeben 
worden waren, desilirten die einzelnen Vereine 
vor dem Monumente und zogen dann nach der 
Stadt zurück. Das Denkmal selbst aber bildete 
den ganzen Tag über, trotz des ungünstigen 
Wetters, den Wallfahrtsort der Marburger 
Einwohnerschaft. 

I m Speisesaale deS Marburger EasinoS 
aber versammelte sich eine staatliche Schaar von 

Laterne gebeugt. Nachdem er dieselbe angezündet 
hatte, sagte er, kaum nach der Türe sehend: 

— Treten Sie ein, Fremdling! 
Darauf kehrte er zu seinem Platz am 

kalten Heerd zurück. 
Ich trat ein. 
Die Sennhütte war besser als man sie meist 

in solcher Höhe findet. Mitten in der Stube 
standen ein Tisch und drei oder vier Holzstühle. 
An den Sparen hingen getrocknete Kräuter und 
türkischer Weizm. I n der einen Ecke tickte eine 
Uhr; in einer Nische neben dem Herde lag ein 
Strohsack, und durch einGitterfenster auf der andern 
Seite konnte ich hören, wie die Kühe im neben-
anstoßenden Raume fraßen. 

Etwas verblüfft über den merkwürdigen 
Empfang, legte ich meine Reisetasche ab, nahm 
auf dem nächsten Stuhle Platz und fragte, ob 
ich etwas zu essen haben könne. 

Mein Wirth blickte auf, als ob seine Ge-
danken mit ganz anderen Dingen beschäftigt 
seien. Ick) wiederholte die Frage, 

— Ja, Sie können hier essen, Fremdling! 
Darauf ging « nach der anderen Seite 

des Herdes, beugte sich über einen am Boden 
kauernden dunklen Gegenstand, den ich bis dahin 
nicht bemerkt hatte, und murmelte ein paar mir 
unverständliche Worte in der dortigen Landes-
spräche. 

Der dunkle Gegenstand stöhnte; eine bleiche. 

Festtheilnelimern zu einem Bankett, bei dem in 
markigen Worten fast Alles zum Ausdrucke kam, 
was die Herzen der steirischen Deutschen bewegt. 
Der Raum unseres Blattes gestattet uns nicht den 
Wortlaut der zündenden Toaste anzuführen. Den 
Neigen der Toaste eröffnet: der des Bürger-
Meisters Dr. M . Reiser aus Se. Majestät den 
Kaiser. Dr. Duchatsch toastirte auf den Spender 
des Monumentes, Dr. 0 . Reiser; — Dr. O. 
Reiser auf seine Vaterstadt Marburg; Bitterle 
von Tefsenberg brachte im Namen der Bürger-
schaft sein Hoch dem Dr. O. Reiser; Dr. Mulle 
toastirte auf das Zusammengehen der Landwirt-
schaft und Industrie; Dr. Lorber auf den 
Bürgermeister M. Reiser; Bürgermeister Breßnig 
aus Pettau ans die dentsche» nntersteiriichen 
Märkte und Städte: Reichsraths-Abgeordnetcr 
Dr. Schmiderer auf die Führer der Deutschen 
in Pettau und Marburg; Professor Knobloch 
toastirte namens der Ortsgruppe des deutschen 
Schnlvereines auf den Schnlfrennd Dr. O. 
Reiser; Professor Nagele auf die freie 
unabhängige Presse; Redacteur Besozzi aus di: 
zielbewußte, deutsch nationale Bürgerschaft des 
Unterlandes u. s.w. Vom Bürgermeister von Mah-
renberg, Herrn Rudel, war ein Begrüßungstele-
gramm eingetroffen, desgleichen ein stimmnngS-
volles Schreiben vom ReichSraths-Abgeordneten 
Ritter von Carneri. Die „Neue Freie Presse" 
hatte anläßlich des ihr übermittelten Toastes 
deS Professors Nagele mit nachstehendem an 
Genannten gerichtetem Telegramme geantwortet: 
„Wir danken den in Marburg versammelte» 
deutschen Männern für die freundliche Erinne-
rung. Mög« das ganze deutsch österreichische 
Volk, wie Sie, stets vom Geiste Josefs erfüllt 
sein. Die unabhängige Presse kämpft doppelt 
freudig für die gemeinsame gute Sache, wenn 
sie weiß, daß ihr Wirken bei so vielen wackeren 
Männern Verständniß und Anerkennung findet. 
Ein Hoch dem Andenken des großen Kaisers." 

Zuletzt, aber nicht als letzten der Toaste, 
möchten wir noch jenen auf die Spender des 
herrlichen Traubensaftes, welcher auf den sonni-
gen Abhängen der die Stadt Marburg umziehen-
den Hügel so vorzüglich gedeiht, erwähnen. 

Zum Schlüsse sei auch der schön ansge-
statteten Festschrift, welche Professor Nagele zu 
Ehren des weihevollen Tages herausgab, mit 
besonderer Anerkennung gedacht. Diese Fest-
schrift wird ein gleichfalls bleibendes Andenken 
an die erhebenden Momente des tt. Sevtbr. 1882, 
die sämmtliche Theilnehmer tief empfunden haben, 
bilden. 

Und so verlief denn m reinster, edelster 
Harmonie das erste Fest der Enthüllung eines 
Kaiser Josefs-Monumentes auf steirischen! Boden. 

i _ 
bestürzte Frauengestalt richtete sich vom Boden 
ans und ging langsam durch die Stäbe. 

Der Hirt wies auf' den Tisch, setzte sich 
wieder ans den Stuhl uud nahm seine frühere 
Stellung wieder ein. Die Frau blieb eine» 
Augenblick hilflos stehen, als müsse sie sich auf 
Etwas besinnen, darauf ging sie hinaus nach 
der Vorrathskammer, kehrte mit einem Brod 
und einem Krng Milch zurück und setzte Beides 
auf den Tisch vor mich hin. 

So lange wie ich lebe werde ich nie den 
Ausdruck aus dem Gesicht dieser Frau vergessen. 
Sie war jung und sehr hübsch; aber ihre Schön-
heit schien zu Stein verwandelt. Jedem Zug 
war das Siegel eines unaussprechlichen Schreckens 
aufgeprägt. Jede Bewegung war mechanisch. 
Die Furche» aus ihrer Stirne sprachen von mehr 
Kummer und waren trauriger anzusehen als die 
Falten des Alters. Die festgeschlosscnen Lippen 
verriethen eine nicht zu beschreibende Angst. Zwar 
bediente sie mich, doch glaube ich kaum, daß sie 
mich sah. Aus ihren Augen sprach frui Leben; 
kein äußerer Umstand wies auf das Geheimniß 
ihrer Verzweiflung hin. 

Alles DaS nahm ich in den wenigen Mi-
nuten wahr, während welcher sie mir das Abend-
essen brachte. 

Nachdem sie das besorgt, schlich sie sich 
wieder in ihre dunkle Ecke, wo sie stch wie ein 
Bündel Kleider zusammenkauerte. 

^lationat- oder Staatspartei? 

RugesichtS deS Reorganisationsvrocesses, 
der sich, wenn auch nur allmälig, so doch schon 
deutlich erkennbar, in den Reihe» der freisin-
nisten Deutschen Oesterreichs vollzieht, müssen 
wir die Frage, ob das Slaals- oder National-
Princip als Basis Gier kräftigen Parteiorgani-
sation dienen soll, »och einmal in nähere Er-
örterung ziehen. 

Wie bekannt bildet die Erhaltung der Ver-
fassung und der Reichseinheit seit vielen Iahren 
das oberste und immer wieder auf's Reue be-
tonte Ziel der gegenwärtigen Oppositionspartei, 
welche sich even darum Verfassnngspartei nennt 
und kann dieselbe daher mit Fug und Recht 
als eine „österreichische Staatspartei" bezeichnet 
werden. Wie nicht minder bekannt, ist in den 
Reihen der Verfassungspartei noch heute die 
Ueberzeugung festgewurzelt, daß ihr Beharren 
auf den angedeuteten Principien sie schließlich 
wieder zur Herrschast führen müsse und diese 
Ueberzeugung müsse es wohl auch gewesen sein, 
welche so manchen deutschen Abgeordneten be-
wog, im Gegensatz zum Willen seiner Wähler 
sich der Vereinigten Linken anzuschließen. Dieser 
rein opportunistischen Auffassung gegenüber hat 
sich seit einigen Jahre» eine neue Strömung be-
merkbar gemacht, welche an Stelle der Staats-
idee die nationale setzt, welche die Interessen 
des deutschen VolkSthuinS über Alles stellt 
und mit aller Entschiedenheit die Ueberzeugung 
vertritt, daß nur unter dem nationalen Banner 
die Deutschen wieder zu Macht und Einfluß in 
Oesterreich gelangen werden. 

Gehen wir nun unbefangen an die Prüfung 
dieser beiden Auffassungen, so finden wir vor 
Allem, daß die Voraussetzungen nicht zutreffen, 
auf welche die Verfassung Spartet ihre Existenz-
berechtigung basirt, Wenn es nämlich auch 
richtig ist, daß die Einheit der Verwaltung ge-
wahrt werden müsse gegenüber den föderalistischen 
Bestrebungen, zumal der Sieg des Föderalismus 
auch gleichbedeutend mit der Unterdrückung unseres 
Stammes in den gemischtsprachlichen Lander» 
wäre, so darf doch »icht Übersehen werden, daß 
die Gefahr der Foderalisirung Oesterreichs bei 
Weitem nicht so groß ist, als man sich dieselbe 
hänsig vorstellt, und zwar einerseits deshalb, 
weil unsere slavischen Gegner niemals über die 
Zweidrittel-Majorität im Abgeordnetenhause ver-
fügen werden, welche nothwendig wäre, um die 
Verfassung überlianpt im föderalistischen Sinne 
abzuändern; weiters aber deßhalb, weil die 
Erhaltung der Reichseinheit im ureigensten In -
teresse der Krone liegt, somit da« staatsrechtliche 
Experiment, welchem man vorbeugen will, über-
hanpt nicht ernstlich zu besorgen ist. Muß es 
hienach schon an sich als ein ziemlich über-

Auch in der seltsamen Regungslosigkeit, 
in der Stellung ihres Mannes lag etwas Un-
natürliches. Da saß er, den Kops vorgebeugt, 
das Kinn in die Hand gestützt, die Augen starr, 
auf den fenerlosen Heerd gerichtet, und selbst 
kein unwillkürliches Beben eines Nerves zeigte, 
das er lebte und athmete. So genau ich mir 
auch seine Züge betrachtete, konnte ich mir doch 
über sein Alter nicht klar werden. Er konnte 
fünfzig, konnte vielleicht aber auch erst vierzig 
Jahre alt sein, und sah, mit der ernsten Miene 
die dem Walliser Bauern eigen ist, wie ein 
kräftiger Bergbewohner aus. 

Ich konnte nicht essen. Mein großer Appetit 
war weg. Ich saß wie erstarrt bei diesem selt-
sameu Paar, sie Beide beobachtend, und wie 
cs schien, von Beiden so völlig vergessen, als 
ob ich nie ihre Schwelle übertreten härte. So 
blieb es bei dem schwachen Schein der Laterne 
und dem monotonen Ticken der Uhr dreißig bis 
vierzig Minute» laug todteustill. 

Bisweilen regte sich die Frau wie wenn 
sie Schmerzen litt, biswilen streifte das Vieh 
mit den Hörnern die Wand. Nur der Hirt 
blieb regungslos wie eine bronzene Statue. 

Endlich schlug die Uhr neun. 
Ich war inzwischen so nervös geworden, 

daß ich mich fürchtete, mit meiner eigenen 
Stimme die Stille zu unterbrechen. 

Doch endlich schob ich meinen Teller ge-



flüssiges Beginnen bezeichnet werden, die Wah-
rung der Verfassung als oberstes Parteiprincip 
zu declariren. so ist das Beharren auf diesem 
Standpunkte auch praktisch nicht von jener Be-
deutuug, welche man demselben noch heute bei-
legt. Wenn die Verfassungspartci je wieder 
zur Herrschast gUangen soll, so kann dies nur 
unter zwei Voraussetzungen geschehen, nämlich 
entweder dann, wenn man sie braucht, oder 
dann, wenn man sie — respectirt. Solange 
nun die Verfassungspartei nichts weiter ist, als 
eine österreichische StaatSpartei, wird keiner 
dieser beiden Fälle eintreten: man wird sie 
nicht brauchen, weil zur Bewilligung von Steuern 
— und darauf kommt es ja hauptsächlich an — 
die slavisch-clericale Koalition völlig ausreicht; 
man wird sie aber auch nicht respectiren, weil 
es ihr an Krast und Volkstümlichkeit und. 
Dank ihres Uebermaßes an Loyalität und Oppor-
tunismus auch an Actionsfähigkeit gebricht. 

Ganz anders verhält es sich dagegen mit 
einer Partei, bei welcher die nationale Idee an 
Stelle der staatlichen tritt. Selbst wenn wir 
nämlich davon absehen, daß schon naturgemäß 
das Volk über dem Staate steht, so können 
wir uns doch sicher nicht der Thatsache ver« 
schließen, daß die nationale Idee viel kräftiger 
als die staatliche ist. die allein jene Begeisterung 
zu erzeugen vermag, welche keine Rücksicht kennt 
und darum den Trägern derselben eine unwider-
stehlichc Macht verleiht. Daß dies in der That 
der Fall, haben wir zur Genüge gesehen in der 
neueren Geschichte Oesterreichs, wir haben es 
gesehen an den Magyaren, welche auf Grund 
der nationalen Idee ihre staatliche Unabhängig-
feit errangen; wir haben es gesehen an den 
Polen, welche gleichfalls durch ihr starres Fest-
halten an dem nationalen Standpunkte die 
Herren in ihrem Lande geworden sind; wir 
haben es endlich an den Czechen gesehen, welche 
durch rücksichtslose Hervoikehning des nationalen 
Princips dahin gelangt sind, einen maßgebenden 
Einfluß im Staate auszuüben und allgemach 
alle jene Wünsche verwirklicht zu sehen, für 
welche sie seit Jahren gekämpst haben, ohne sich 
um das Reich oder »m Rücksichten der Loyali-
tät zu kümmern. 

Zu erwägen ist hiebei noch, daß unsere 
slavischen Gegner, sobald einmal ihre Herrschaft 
befestigt ist, aller Wahrscheinlichkeit nach auf 
den Föderalismus überhaupt verzichten, dafür 
aber bestrebt sein werden, den Gesammtstaat zu 
slavisiren, so daß also wieder nicht die Reichs-
einheit, sondern vielmehr das Deutschthum be-
droht erscheint. Unseres Erachtens aber kann 
nach all' dem die Beantwortung der obigen 
Frage nicht zweifelhast sein und wir sind über-
zeugt, daß Jeder uns beistimmt, wenn wir be» 
Häupten, daß der nationale Standpunkt der 

räuschvoll beiseite und sagte möglichst ruhig: 
— Freund, habt I h r irgend einen Raum 

in dem ich übernachten könnte? 
Er veränderte sein« Stellung ein wenig, 

und ohne sich umzusehen erwiederte er gerade 
so monoton wie vorher: 

— Ja, I h r könnt schlafen, Wanderer! 
—Wo ? Da oben in dem Dachranme? 
Er nickte bejahend, nahm die Laterne vom 

Tisch und wandte sich der Vorrathskammer zu. 
Als wir an der im Winkel kauernden Gestalt 
vorüberkamen, fiel einen Augenblick ein Heller 
Lichtschein auf dieselbe. 

— Ist Eure Frau krank? fragte ich, in-
dem ich stehen blieb und zurückschallte. 

Zu erstenmale begegneten seine Augen den 
meinen und ein Schauder durchzitterte seinen 
ganzen Körper. 

— Ja, sagte er mit Angftrengung, sie ist 
krank! 

Ich wollte fragen, was ihr fehle, aber ein 
unbestimmtes Etwas in seinem Gesicht verschloß 
mir die Lippen; bis zur Stunde weiß ich nicht 
was dieses Etwas war. Ich konnte es mir 
damals nicht erklären, ich kann es jetzt nicht 
beschreiben; aber ich hoffe, daß ich es nie wieder 
in einem Gesicht zu sehen bekomme. 

Ich folgte ihm nach einer Leiter am au-
dem Ende der Vorrathskammer. 

— Da hinauf, sagte er, reichte mir die 
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einzig richtige ist sür eine deutsche Partei in 
Oesterreich. 

Korrespondenzen. 
Brück a./d. Leitha, 6. September. (Orig.-

Corr.) jU n s e r e L a n d w e h r.] Seit Sonntag, 
den 3., ist im hiesigen Lager — das erste Mal 
in Oesterreich — eine vollständige, 11.500 Mann 
starke Landwehr-Truppen - Division (die XXII.) 
concentrirt. Dieselbe hätte — wie im vorige» 
Jahre die Honved's — bei den für Heuer in 
Aussicht genommenen großen Manövern einge-
theilt werden sollen. Diese wurden aber wegen 
Durchführung der Armee - Organisation sistirt, 
wogegen die gesetzlich bestimmten Waffenübungen 
der Landwehr nicht alterirt werden konnte». 
Wenn nun daher die schon getroffenen Anord-
nungen in dieser Beziehung ausrecht blieben, so 
mußte der Eharacter der Uebungen geändert 
werden. Anstatt eine Verwendung im Korps-
Verbände zu erhalten, soll unsere Landwehr eine 
Aufgabe durchführen, deren Lösung uuseres Wis° 
sens noch nirgends in Europa im Frieden ver-
sucht worden ist, die aber höchst wichtig und 
für alle Betheiligten auch sehr ehrenvoll ist. 
Es soll nämlich binnen einer b e st i m m t e n 
kurze» Frist eine ganze Truppen-Division für 
die Verwendung in, höheren Verbände geschult 
werden, deren einzelne Elemente theils eine neue 
kurze militärische Ausbildung erhalten hatten, 
theils in Folge der bürgerlichen Beschäftigung 
längere Zeit dem Waffendienst entfremdet sind. 
Sowohl in Bezug auf die den Kriegsstand nahezu 
erreichende Stärke, als auch in Betreff des 
Eiurück.'ns der Mannschaft und anderer im 
Mobilisiruugsfalle fühlbar werdenden Reibungen, 
bestehen bei der Eoncentrirung der Landwehr 
Division dem Ernstfalle sehr ähnliche Ver-
hälmisse, so daß die Art der Lösung der 
vorerwähnten Ausgabe auch für jeuen Hof-
fentlich noch recht fernen Moment prak-
tischen Werth behält, in welchem unsere 
Landwehr zum Schirme des Vaterlandes berufen 
werden muß. Die hohe principielle Bedeutung 
dieser Aufgabe erklärt auch, daß Sr. Majestät 
der Kaiser den Minister für Landesvertheidigung 
Generalmajor Grafen WelserSheimb, welcher viel-
fach (Gelegenheit hatte, vor dem Feinde und bei 
fremden Heeren Studien zu machen, zu»» Com-
Mandanten der concentrirten Landwehr-Division 
ernannte. Dieselbe besteht aus den Schützen-
Bataillons Wien, Korneuburg. St. Pölten, Krems 
Linz. Wels. Salzburg. Wr. Neustadt, Graz. 
Leoben, Eilli, Marburg, Klagenfurt und Billach, 
die wieder der Organisation des Heeres und 
dem tactischen Verbände entsprechend in 4 Re-
gimenter formirt sind, welche durch die Oberste 
von H a r t m a n n, von G a u p p, Freiherr 
B ö c k l i n und Oberstlieutenant Reck comman 

Laterne und ging schwerfällig in das Dunkel 
zurück. 

Ich stieg hinauf und gelangte in einen 
großen niedrigen Bodenraum, der mit Getreide-
säcke», Heu. Zwiebeln, Salz, Käse und Acker-
geräthen angefüllt war. I n einer Ecke war der 
ungewöhnliche Luxus einer Matratze, einer wol-
lenenen Decke und eines drcibcinigen Schemels. 

Zuerst nahm ich den ganzen Bodenraum 
mit Allem, was drinnen war. genau in Augen-
schein; sodann öffnete ich ein kleines Gitterfenster, 
das gerade meinem Lager gegenüber war. 

Es war eine köstliche Nacht, und ein Strom 
frischer Lust und hellen Mondscheines drang 
herein. 

Von einem seltsame», unerklärlichen Gefühl 
der Angst bedrückt, löschte ich die Laterne aus, 
und sah hinaus auf die dunklen Gletscher und 
Felsspitzen. Ich konnte nicht umhin, deren Stille 
und Einsamkeit mit dem Geheimnißvollen im 
Hause in Verbindung bringen. Ich regte mich 
mit allerhand wilden Venmithungen über die 
Art dieses Geheimnisses auf. Das Gesicht der 
Frail verfolgte mich wie ein böser Traum. 

Wieder und wieder ging ich von dem 
Fenster nach der Leiter, und von der Leiter 
zurück nach dem Fenster, und lauschte vergebens 
nach einem Ton unten im Ziminer. 

So verging eine lange Zeit, bis ich mich 
endlich, von der Abspannung des Tages über-

dirt werden. Die 4 Regimenter bilden 2 Bri-
gaben, von denen die 43. von Oberst von 
W u r m b, die 44. von Oberst K u t t i g be-
fehligt wird. Generalstabschef ist Hauptmann 
H o f i e r , Chef der Sanität Stabsarzt Dr. 
B a r der. der Administrations- Intendant von 
Welsch. Außerdem sind unter Major L a ck n e r 
2 Escadronen des 8. Dragoner-RegimentS, dann 
unter Major L a i tz n e r 3 Batterien deS 10. 
Artillerie-Regimentes, die Sanitäts-Abtheilung 
Nr. 3 bei der Truppen-Division und endlich 
auch 2 RegimentS-Musikbanden eingetheilt, welche 
täglich Abends im Lager spielen. Tank der 
Kameradschaft und des guten Geistes unserer 
wackere» Wehrmänner, welche die ernste und 
wichtige Pflicht des Waffendienstes als solche üben 
ist die Stimmung im Lager eine vortreffliche, 
wozu auch die von „zuhause" kon»menden Besuche 
und Sendungen, dann die Sorgen für das 
Wohl der Mannschaft beitragen. Die Verpflegs-
artikel kaufen sich die Compagnien selbst und 
ist pr. Kops und Tag 5 kr. Menage-Zulage, 
dann 50 °/0 Zuschuß zum Holz bewilligt, und 
führen die Bataillone die Wirtschaft im Großen, 
durch deren Ersparnisse es möglich wurde, Wein-
Rationen zu gewähren. Der durch die Stärkezahl 
gebotene Nothbelag, bei welchem jeder Mann 
Decke, Polster und Leintuch hat, aber zu 3 auf 
2 Betten schlafen müssen, ist zwar Vielen 
sehr unangenehm, übrigens weiß man sich schließ-
lich mit mehr oder weniger Humor über die 
Sache wegzuhelfen. Die Uebungen begannen 
gleich nach dem Einrücken ins Lager und werden 
bei gebotener Schonung des Mannes dem Pro-
gramme gemäß fortgesetzt. Daran änderte auch 
der Besuch des Kaisers nichts, der gekommen 
war, die Landwehr zu inspiziren. Die beiden 
Tage, während welchen unsere Landwehr vor 
ihrem Allergnädigften Kriegsherr» Proben ihres 
WollenS und Könnes gab, sind wahre Ehren-
t a g e gewesen für das Ganze , wie sür den 
E i n z e l n e n , der ja zum schönen Gelingen 
auch mit beigetragen hat. Wiederholt wurde 
unser B a t a i l l o n belobt und hat die L a n d-
wehr , wie auch die Dragoner »nd Artillerie 
die vollste Zufriedenheit des Kaisers in jeder 
Beziehung geerntet. M i t gerechtem S to l ze 
kann die B e v ö l k e r u n g i h r e r Land-
mehr sich f r e u e n , die i h r Möglichstes 
g e t h a n h a t und auch f e r n e r t h u n 
w i r d zu Schutz und S c h i r m der Hei-
m a t, wenn es J e m a n d e n e i n st gelü-
st e n s o l l t e , d e r e n F r i e d e n zu stören. 

Frieda», 4. Septbr. (Or.-Corr.) sS ch u l-
f e ft.] Am verflossenen Donnerstage sand an 
der hiesigen -t classigen Volksschule der Schluß 
des heurigen Schuljahres statt. Um den Kindern 
Freude zu bereiten und denselben eine angenehme 

wältigt, auf die Matratze hinstreckte, meine 
Reisetasche als Kopfkissen benutzte und in festen 
Schlaf versank. 

Ich weiß weder wie lange ich schlief, noch 
wovon ich erwachte. Nur so viel weiß ich, daß 
mein Schlaf tief nnd traumlos war, daß ich 
sehr plötzlich uud an allen Gliedern zitternd ans 
demselben aufschrack nnd ein Gefühl wie von 
drohender Gefahr hatte. 

Gefahr! Gefahr welcher Art ? Von wem? 
woher? 

Ich sah um mich . . . ich war allein, und 
der Mond schien so hell und ruhig herein wie 
am Abend. Ich horchte . . . Alles war still. 
Ich stand auf, schritt hin und her, ging mit 
mir zu Rathe . . . Alles umsonst. Ich konnte 
das heftige Klopfen meines Herzens nicht hemmen; 
ich konnte den Schrecken nicht bezwingen, der 
mein Hirn bedrückte. 

Ich fühlte, daß ich mich nicht wieder nie-
derlegen dürfte, und daß ich auf irgend welche 
Weise aus dem Hause kommen mußte 
und zwar sofort; daß Bleiben mein Tod sein 
würde, daß ich dem Trieb, der mich beherrschte, 
unbedingt folgen mußte. 

Ich konnte es nicht länger ertragen. Ent-
schlossen zu fliehen oder jedenfalls mein Leben 
theuer zu verkamen, nahm ich meine Reisetasche, 
bewaffnete mich mit einem eisenbeschlagenen 
Alpenstock, nahm mein großes Taschenmesser 



Erinnerung an ihre Woblthäter für längere 
Dauer einzuprägen, wurde die Abhaltung eines 
SchulsesteS beschlösse». Zu diesem Zwecke bildete 
sich unter Leitung des hiesigen beliebten nnd 
rührigen Oberlehrer» Herrn Ferdinand Rauschl 
ein aus ledigen Damen und Perren bestehendes 
Komitee. Dasselbe begann seine Wirksamkeit 
damit, daß es in der Stadt eine Sammlung 
einleitete, welche ein überraschendes Resultat er« 
gab? die stets sortschrittssreundliche Stadt hat 
dadurch den schulfreundlichen Sinn abermals 
bethätigt. Die Sammlung ergab bei 140 fl., 
darunter 30 fl. des Reichsraths - Abgeordneten 
Dr. Schmiderer — ferner eine enorme Menge 
Eßwaaren und andere Spenden. Um */a2 Uhr 
Nachmittags versammclte sich die aus circa 
30V Kopsen bestehend« Schuljugend vor dem 
Schulhause, allwo die Aufstellung des Zuges 
vorgenommen wurde. Die Pettauer Musik-
Capelle, unter Leitung des Kapellmeisters des 
dortigen Musikvereines, schritt voran, nach ihr 
die festlich gekleidete Schuljugend mit öfter-
reichischen nnd steierischen Fahnen und mit 
2 Kranzpyramiden. woran der steierische Panther 
und das Wappen der Stadt Friedau angebracht 
waren. Alle Kinder trugen Fähnlein von allen 
Farben und einem Schüler wurde das Tragen 
der altehrwürdigen Stadtfahne überlassen. Bor 
dem Rathhause wurde die Volkshymne gespielt 
und nun bewegte sich der Zug, welcher durch 
die Bewohnerschaft verstärkt zu einem endlosen 
wurde, durch die Stadt nach dem eine halbeStunde 
entfernten Festplatze, welcher entsprechend decorirt 
war und von Böllerschüssen wiederhallte. Nach-
dem don vom Herrn Oberlehrer eine Ansprache 
in deutscher und slovenischer Sprache gehalten 
wurde. einige Schüler Vortrüge ebenfalls in 
beidm Sprachen hielten nnd auch einige ehe-
malige Schüler der Friedauer Volksschule ge° 
sprachen hatten, fand der ofsicielle Theil seinen 
Abschluß. Die übrige Zeit wurde der Unter-
Haltung der Kinder gewidmet; dieselben wurden 
herrlich bewirthet, verschiedene Spiele fanden 
statt und so manches Schulkind trug zum 
Schlüsse noch mit Eßwaaren gefüllte Taschen 
nach Hause. Für das Ar.angement am Fest-
platze gebührt insbesondere dem liebenswürdigen 
Damen-Comitee das Verdienst! Bevor die Nacht 
einbrach, wurden die entsernter wohnenden Kinder 
nach Hause entlassen, während die übrigen und 
die Stadtbewohner nebst den zahlreich beim 
Feste anwesenden Landleuten einen neuen Zug 
bildeten, welcher sich, nachdem noch ein Feuer-
werk abgebrannt wurde, um 8 Uhr der Stadt 
zu bewegte. Fahnen und Lampions tragend, 
mit klingendem Spiele zog die fröhliche Schaar 
in die Stadt ein. Beim Rathhause wurde noch 
einmal die Volkshymne gesungen, dann zerstreu-

zwischen die Zähne und fing an. vorsichtig und 
geräuschlos die Leiter hinabzusteigen. Als ich 
ungefähr auf der Mitte derselben war. stieß ich 
mit dem Alpenstock an ein Gesäß, und warf 
dasselbe klirend zu Boden. Hiernach war Vorsicht 
überflüssig. Ich sprang vollends hinab, erreichte 
mit einem Satz das äußere Zimmer und fand 
dasselbe zu meinem Erstaunen leer, und die 
Thüre weit ossen, daß die hellen Mondstrahlen 
ungehindert hereinströmen konnten. 

Eine Fall« fürchtend, blieb ich zuerst mit 
dem Rücken gegen die Wand still stehen, auf 
einen heftigen Kampf gefaßt. 

Ich konnte nur das Ticken der Uhr und 
das bange Klopsen meines eigenen Herzens hören. 
Der Strohsack war leer. Das Brod und die 
Milch standen »och auf dem Tische. Des Hirten 
Stuhl war noch auf derselben Stelle am dunkeln 
Heerd. Aber er und seine Frau waren fort, mich, 
einen Fremdling, in ihrem einsamen HauS allein 
gelassen! 

Während ich noch unentschlossen war, ob 
ich gehen oder bleiben sollte, und noch über 
meine seltsame Lage nachdachte, hörte, oder 
glaubte ich wenigstens etwas zu höre» 
dieses Etwas hätte der Wi»d sein können, wenn 
die Luft nicht so völlig ruhig gewesen wäre. . 
dieses Etwas konnte auch das Klagen einer 
menschlichen Stimme sein. 

Ich hielt den Athem an . . . und folgte 
den, Ton, als er verhallte 
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ten sich die Kinder; alle übrigen Theilnehmer 
aber fanden sich in den Localitäten „zur Stadt 
Graz" ein. Die Gasthausräumlichkeiten waren 
so voll gepfropft, daß auf den projectirtcn schließ« 
lichen „Tanz" nicht mehr zu denken war. Spät 
erst trennten sich die Gäste.' Gewiß wird Jung 
und Alt diesen schönen Tag in dauernder Er« 
innerung behalten. 

Kleine vilhonili. 
Cilli, S. September. 

sD a n k a d r es s e.] Die Strdtgemeinde 
Marburg hat gestern nachstehende von sämmtlichen 
Gemeinderäthen unterzeichnete Adresse an Herrn 
Dr. Othmar Reiser, Hos- und Gerichtsadvokaten 
in Wien, überreicht: „Euer Wohlgeboren! 
Durch die patriotische Widmung eines Denk-
males unseres uuverge,glichen Kaisers Josef den 
Zweiten haben Euer Hochwohlgeboren Ihrer 
Vaterstadt Marburg ein Geschenk dargebracht, 
welcher als eminenter Ausdruck loyaler Gesin-
nung den Intentionen der Stadtgemeinde Mar-
bürg zuvorkommend entspricht und deshalb für 
uns um so hochwertvoller ist. Indem wir mit 
lebhafter Freude die Widmung angenommen 
und beschlossen haben die Aufstellung des Denk« 
maleS heute feierlich in Verbindung mit tiuem 
allgemeinen Volksfeste zu begehen, bezeugen wir 
durch die gegenwärtige Adresse Ihnen. Hoch-
wohlgeborner Herr, als den hochherzigen Spender 
unsere besondere Anerkennung und ersuchen Sie, 
mit der innern Befriedigung, welche eine hoch-
patriotische That dem loyalen Staatsbürger 
gewährt, auch den innigen Dank Ihrer Vater-
stadt entgegennehmen zn wollen. Marburg, am 
8. September 1882." 

lDeutscher Schulvere in . ] Auf Grund 
des Berichtes, den Prof. Dr. v. KrauS über 
seine Reise in Böhmen, u. z. nach Bösching. 
Liebenau, Bakow, Laimgrube. Theresienstadt, 
Hottenschowitz. Pribram erstattet hatte, hat der 
Vereinsausschuß für den in der Errichtung br-
griffen«» Kindergarten in Theresienstadt. sowie 
zurBeschassung einer entsprenchedenLehrerwohnung 
m Bösching die nöthigen Mittel bewilligt, und 
die Mittheilungen des Berichterstatters über den 
erfreulichen Fortgang der im Zuge befindlichen 
Schul- und Kindergarten-Errichtungen in den 
übrigen Orten in Kenntnis genommen. Nebst 
ntehreren Renumerationen wie für den Jndu-
strialunt erricht an einem Orte Böhmens —und 
nebst einigen Ehrengaben an verdiente Lehrer 
wurde eine Reihe von Schulgründungen und 
Subventioniningen in fast allen zweisprachigen 
Kronländern der erforderlichen Vorberathung 
und Erhebung zugewiesen. An Beiträgen und 
Spenden sind seit der letzten Veröffentlichung 
eingelaufen: a B e i t r ä g e . - Von dem Vereine 

Ich brauchte nicht weit zu gehen. Hinter 
der Sennhütte war eine Scheune, unter deren 
Thüre ein heller Lichtstreif hervorschimmerte, 
und ein lauterer, durchdringenderer Schrei, als 
ich ihn je gehört hatte, führte mich zu dieser 
Stelle. 

Ich sah hinein . . . und wich, von Grausen 
ergriffen, entsetzt zurück; und so blieb ich einige 
Minuten stehen, unfähig mich zu rühren, zu 
denken, oder irgend etwas Anderes zu thun als 
hilflos auf das Schauspiel vor mir zu starren. 
Bis zum heutigen Tage kann ich nur mit Schau-
dem daran denken. 

I n der Scheuue, beim Schein einer Holz-
fackel, die in einer eisernen Klammer in der 
Wand steckte, sah ich den Hirten vor der LeiHe 
seiner Frau knien und gleich Othello um sie 
weh Nagen ; er küßte ihre bleichen Lippen, wischte 
Blutflecken von ihrem gelben Haar, und stieß 
unarticulirte Laute leidenschaftlicher Reue aus; 
er rief des Himmels Fluch auf sein eigenes 
Haupt und auf das Haupt eines Andern herab, 
der dieses Verbrechen über ihn gebracht hatte! 
Jetzt verstand ich Alles . . . . das ganze Ge-
heimniß, all' den Schrecken, all' die Verzweif-
lung. Sie hatte gegen ihn gesündigt und er 
hatte sie ermordet. Sie war todt. Das Messer, 
mit dem entsetzlichen frischen Beweis an der 
Klinge, lag an der Thüre. 

Ich wandte mich um und floh . . . blind, 
wild, wie ein Mann, der ron Bluthunden ge-

„Jnnerösterreichische Mittelschule" in Graz 20 
fl.. von Herrn Arth. Färber Fabrikanten in 
Lettowitz fl. 50. b. S p e n d e n : Erträgnisse 
von mehreren Studenten-Tanzkränzchea u. z. in 
Zwittau fl. 74. in Falkenau a. d. Eger fl. 40 
21 kr. in Prachatitz 35 fl. Reinerträgnis eines 
Concertes in Bensen fl. 01.30. Ertrag einer 
vom Damenclub und vom MännergesangSver-
eine „Frohsinn" in Hainspach veranstalteten 
Lotterie 14 fl. 14 kr., Reinerträgniß eines Con-
certes in Mariazell 29 fl. 60 kr. 

s L a n d « s - U n t e r g y m n a s i u m i n 
P e t t a u . ] An dem steierm. LandeS-Untergym-
nasium in Pettau findet die Aufnahme der 
Schüler am 14. und 15. d. M. von 8— 12 
Uhr Vormittags in der Directionskanzlei statt. 

M ä d c h e n - F o r t b i l d u n g s s c h u l e 
i n Graz.) Mit Beginn deS kommenden Schul-
Jahres wird in Graz im Anschlüsse an die 
Doppelbürgerschule in der Marschallgasse eine 
Mädchenfortbildungsschule eröffnet. Der diesbe-
zügliche von der steierm. Landesschulbehörde 
genehmigte Lehrplan nimmt vor allem auf das 
praktische Leben Rücksicht, indem auf jene 
Gegenstände daS Hauptgewicht gelegt wird, welche 
dem Mädchen in ihrer künftigen Stellung als 
Hausfrau. Gattin und Mutter von großem 
Werthe sind. Der Unterricht wird nur in der 
Zeit von 10 bis 12 Uhr Vormittags ertheilt, 
um dem Mädchen noch genügend Zeit zum 
Besuche von Näh-. Musik- oder Sprachschulen 
ju gewähren. Diese Schule wird sich besonders 
sür solche Mädchen eignen, welche der Schulpflicht 
bereits genügt haben, aber ihre Ausbildung 
doch vervolkommnen wollen, ohne jedoch mehr 
als ein oder zwei Jahre darauf oerweoden zu 
können. 

sCur l is te . ] I m Kaiser Franz-Joseksbad 
Tüffer sind bis zum 5. d. 600 Gäste zum Cur-
gebrauch- eingetroffen. 

[S ch e ii e P f e r d e . ] Am 7. d. Mts. 
Nachmittags wurden die Pferde des Besitzers 
von Meierberg während sie allein vor dem Gast-
hause zur „Krone" stehen gelassen wurden, scheu 
und rannten in die Stadt, wo sie an der Ecke 
des CaffiZ „Mercur" mit voller Wucht anprallten 
Der Wagen stürzte nm und wurde so bis zum 
Bahnhofe geschleift. Die Pferde kamen mit leichtem 
Verletzungen davon. Die Schuld an diesem lln-
falle trifft den Kutscher, welcher di« Pferde auf 
der Straße allein stehen ließ, nm sich in die 
Schänke zn begeben. Die Anzeige liegt bereits 
dem Gerichte vor. 

sA n st ä n d i g a b g e b l i t z t . ] Bekannt-
lich liebt es die nationale Presse der deutschen 
Presse auch Aufdringlichkeit anzudichten. Sie 
sieht eben immer nur den Splitter im Auge 
deS Nächsten und nie den Balken im eigenm 

hetzt; hier stolperte ich über Stein«, dort blieb 
ich am Dorncngestrüpp hängen; jetzt blieb ich 
einen Augenblick stehen, um Athem zu schöpfen» 
dann lies ich wieder rascher wie zuvor, ohne 
einen Blick hinter mich zu werfen, wo ich er-
schöpft niedersank. 

Hier lag ich lange Zeit, bis ich, von Kälte 
erstarrt, gezwungen war, mich wieder in Be-
wegung zu setzen. Ich stand aus und blickte um 
mich . . . die Gegend war mir völlig unbe-
kannt: selbst die schneebedeckten Gipfel, von 
denen ich doch wußte, daß es dieselben sein 
mußten, sahen anders aus als ich tags zuvor 
gesehen hatte. Selbst die Gletscher, von einem 
andern Punkt aus gesehen, nahmen neue For-
men an. als ob sie meiner spottm wollten. 

Es blieb mir nichts Anderes übrig, als die 
nächste Anhöhe zu erklimmen, von der ich einen 
weiteren Femblick hatte. 

Ich erreichte dieselbe gerade, als die letzten 
Morgennebel sich im Osten zu einem glänzenden 
Gold verwandelten und die Sonne ausging. 

Es lag ein herrliches Panorama vor mir 
ausgebreitet. Gipfel über Gipfel, Gletscher über 
Gletscher. Thal, Fichtenwald und Weideland . . 
Alles glänzte im rothen Morgenschein. 

Hier und da sah ich den Schaum eines 
WassersallS, oder den silbernen Streifen eines 
BergstromS; da und dort stieg aus den Thälem 
zwischen den Hügeln der blaue Rauch aus. 

Plötzlich fiel mein Blick aus einen kleinen 



Auge. So wird uns aus Pettau ein ganz 
nette» Stückchen unverfrorener nationaler Aus-
dringlichkeit berichtet. Ein dortiger Cafetier 
hatte aus seinem Locale sämmtliche slovenisch-
nationalen Blätter verbannt, weil er wie seine 
Gäste des unermüdlichen Geschimpfes mehr als 
überdrüssig geworden war. Da wurde dem 
gedachten, gesinnungstüchtigen Manne von na-
tionaler Seite mitgetheilt, daß man ihm sammt-
liche slovenisch-clerikalen Blätter gratis zusenden 
wolle, wenn er dieselben in seinen Localen auf-
liegen lassen würde. Da jedoch auch diese 
Freigebigkeit nicht verfing, so sandte man ihm 
eines Abends eine Zahl Bassermann'scher Ge-
stalten in sein Loeal, welche die Ordre hatten 
einen Scandal zu provociren. Die betreffenden 
Gesellen wurden jedoch ganz saust aus dem 
Vocale gewiesen und damit fand diese Angele« 
genheit ihren vorläufigen Abschluß. 

W i r b e k o m m e n e i n e n s t rengen 
W i n t e r . ] DaS prophezeit nicht etwa die Ham-
burger Seewarte, sondern das behaupten unsere 
Hausfrauen nach untrüglichen Zeichen. Bei Leibe 
nicht alle, aber einige derselben legen nämlich 
der im Allgemeinen sür dumm gescholtenen 
Gans im Bratzustande prophetische Kräste bei. 
Aus der Farbe des Brustbeins können wir — 
so behaupten sie — die Witterungskenntnis des 
bevorstehenden Winters entnehmen. „ Is t das 
Brustbein hell und klar, so gibt'S einen strengen 
Winter; ist's grob und dunkel, so steht viel 
Schnee und laues Wetter bevor." Und nun ist 
der Gänsebraten in diesem eigenthümlichen 
Witterungsjahre, wie alle Früchte, ebenfalls 
frühzeitiger erschienen, als sonst wohl, und das 
Brustbein ist. wie man sich überzeugen kann, 
„hell und ' klar", ergo gibts einen strengen 
Winter. 

sWie d e r P a p s t sich a m ü si r t>] Aus 
Rom berichtet man vom 30. August: „Der 
Sommer naht seinem Ende und, einige leichte 
Unwohlsein ausgenommen, hat sich Papst Leo 
XI I I . in seiner Gesundheit weder durch die 
große Hitze noch durch die heftigen Gewitter, 
denen wir hier ausgesetzt waren, besonders an-
gegriesen gefühlt. Jetzt kommt der September 
und in ihm wird sich der Heilige Vater seiner 
LiedlingSzerstreuungen hingeben können. Man 
beendet soeben in dem BoSquets deS Vatikans 
die Errichtung, welche ihm erlauben wird, 
das harmlose Jagdvergnügen des „Roccolo" 
zu genießen. Da nur wenige wissen dürsten, 
worin dasselbe besteht, so lasten wir eine kurze 
Erklärung folgen: Man denke sich eine Reihe 
von Bäumen in Kreisform, sodann eine zweite, 
«was höhere, in derselben arrangirt, so daß 
zwei konzentrische Kreise von Blätterwerk ent-
stehen. I m Innern des ersten Kreises sind 

See, der ungefähr achthundert Fuß unter mir 
von hohen Felsen eingeschlossen und beschattet war. 

Bis zu dem Augenblicke war die Rächt 
mit ihrem Schrecken gleichsam wie e>n böses 
Traumbild von mir gewichen; aber jetzt schien 
sich der Himmel wahrhaft über mir zu ver-
dunkeln. Ja, da lag Alles zu meinen Füßen. 
Tort war der Weg, auf dem ich von der Hoch-
ebene herabgestiegen war, und noch etwas tiefer 
die verfluchte Sennhütte, mit dem jähen Felsen 
und der überhängenden Klippe im Hintergrunde. 

Wohl mochten sie dort im Schatten liegen! 
Wohl mochte die Sonne sich weigern, die leichten 
Wellen des Sees golden zu färben und die 
Fenster des Haufes mit einer direct vom Himmel 
kommenden Helle zu beleuchten! 

Wie ich so dastand und hinablickte, ver-
nahm ich einen seltsamen Ton . . . wunderbar 
deutlich, aber aus weiter Ferne . . . einen Ton 
der lauter und hohler klang als das Herab-
stürzen einer Lawine, ei» eigenthümlicher Ton, 
wie ich ihn noch nie zuvor gehört hatte. 

Während ich mich noch ftagte, was es 
wohl sein könnte, woher es wohl käme, sah ich 
wie sich ein großes Felsstück von einent Berge 
über dem See ablöste, von Klippe zu Klippe 
fiel und mit einem schweren Schlag in das 
Waffer hinabstürzte. 

Darauf stieß eine große Staubwolke auf 
und ein anhaltendes Zittern, wie das Rollen 
eines fernen Donners, gieng durch die Lust. 

Käfige mit Singvögel ausgestellt, deren einla-
dendes Gezwischer die in Freiheit befindlichen 
Kameraden anlocken soll. Zwischen den beiden 
Baumreihen ist eine Scheuche angebracht, deren 
Aufgabe es ist, im gegebenen Momente die 
naiven Vögel zu erschrecken. Außerhalb des 
größern Baumkreises befindet sich eine mit 
Blattwerk verkleidete Hütte und in den Bäumen 
selbst eine große Menge von Netzen untergebracht. 
Der in der Hütte verborgene Jäger zieht, wenn er 
den richtigen Augenblick als gekommen erachtet, 
an einem langen Stricke, die Scheuche schlägt 
mit großem Geräusch nieder, die kleinen Särger 
stieben nach allen Richtungen auseinander und 
stürtzteu selbst in die Netze. Leo X l l l . hatte 
schon als Erzbischof viel Vergnügen an dieser 
amüsante» Jagd gefunden, und man hatte sei-
netwegen in der Villa Passignani, an den reizen-
den Ufern deS Trasimener Sees, ein prachtvolles 
„Roccolo" eingerichtet." 

[ E i u e e i g e n t h ü m l i c h e k l e i n e 
Schwäche] hat der Präsident der französischen 
Republik Mr . Grevy. Er ist was man im 
Küchenjargon nennt „Topfgucker" und wie 
„Figaro" erzählt, führt ihn daS bisweilen sogar 
in kleine Conflicte mit seineu weiblichen Küchen-
potentaten, welche überall den Hausherrn nicht 
allzu gern im Küchendepartement sehen. Herr 
Grevy soll allerdings neben seiner Leidenschaft 
für Angeln und Billardspielen noch eine andere 
haben, welche ihn von Zeit zu Zeit in seine 
Küche führt: er ist dilettirender Conditor und 
soll recht delikate Törtchen und Pastetchen zu 
backen wissen. Daneben regiert er denn auch 
die französische Republik. 

sAuS der S c h i e d s m a n n S p r a x i S . ] 
„Aber, meine Herren, wollen Sie sich denn 
nicht lieber vertragen? Sie wohnen in ein und 
demselben Hause; die ewigen Streitigkeiten ver-
bittern Ihnen ja daS Leben. Ich schlage Ihnen 
vor, sich in Güte zu einigen." So sprach ein 
Schiedsmann in Berlin. Wie groß war aber 
seine Verwunderung, als er seitens des Klägers 
folgende Antwort bekam : „Wissen Sie, ick wohne 
nu übern Jahr mit dem Menschen da ans 
einem Flur. Erst bat er immer für Nichts und 
wieder Nichts meine Kinder geschlagen — ick 
war ruh'g dazu. Dann hat er mit meine Dienst-
boten Krakehl aujefangen — ick sagte keen Wort 
drüber. Nachher hat er meine Frau auf Schritt 
und Tritt ausgeschumpfen — ick ließ mir allens 
jefallen. Jetzt aber hat er sojar meinen Hund 
jehauen, ja, wissen Sie, da hört Alles uff. 
Dazu kann ick nich stille sein. Das jeht mir 
denn doch übern Spaß. Ick eiuije unch nich. 
Sein Maß is voll. Rinn muß er in'» Kahn, 
oder es jiebt keene Jerechligkeit mehr uff Erden!" 

I m nächsten Augenblick wurde längs der Klippe 
eine dunkle Spalte sichbar . . . die Spalte wurde 
zur Kluft . . . die ganze Felsklippe schwankte 
vor meinen Augen . . . sie zitterte, that sich 
auseinander, wirbelte Erde und Steine Hochauf 
. . . und glitt langsam . . . langsam hinab in 
das Thal. 

Betäubt von dem Krach, geblendet von 
dem Staub, bedeckte ich mein Gesicht mit den 
Händen, auf eine gänzliche Zerstörung gefaßt. 
Doch die Echo'S verhalten und es folgte ihnen 
eine tiefe, feierliche Stille.. 

Die Hochebene wo ich stand blieb fest und 
unerschüttert. 

Ich blickte auf. Die Sonne schien so heiter, 
als schliefe die Landschaft so friedlich wie zuvor. 

Nichts war verändert, außer daß jetzt eine 
weite Klust die eine Seite des großen Kalkstein-
beckens unten verunzierte, und ein gespensterhafter 
Trümmerhaufen zu meinen Füßen das Thal 
anfüllte. 

Unter diesem Trüinnierhaufen lag die Erin-
nerung an das Verbrechen begraben, von wel-
chem ich unfreiwilliger Zeuge gewesen war. 

Die Berge waren herabgekommen und harten 
es bedeckt . . . die Natur hatte es von der 
Oberfläche der Alpen-Einsamkeit hinweggewischt. 

Der See und die Hütte . . . das Opfer 
und der Verbrecher . . . Alles war für immer 
verschwunden, und die Stelle, aus der das Ver-
brechen geschehen, wußte nichts mehr davon. 

Damit war der Sühneversuch als gescheitert zu 
betrachten. 

[C i x c u « S c h n e l l e r . ] Seit Donnerstag 
producirt sich die CircuSgesellschaft Schneller 
am hiesigen alten Exercirplatze: dieselbe erfeute 
sich besonders gestern eines recht zahlreichen Be-
fuches von Jung und Alt. 

sE in fideler P a t i e n t . ] I n der Nacht 
zum 5. d. brachte man in ein Kölner Hospital 
einen Arbeiter, dem das Nasenbein eingeschlagen 
war. Der Mann schien so schwach zu sein, daß 
er sich nicht mehr auf den Beinen halten konnte. 
Er brachte indeß sehr bald Klarheit in die Si-
tuation durch die Frage: „Kan mehr he nit 
för Geld un god Wohd 'nen Brandewing han?" 

s S e l b st m o r d e i n F r a n k r e i c h . ] 
Nach einer soeben veröffentlichten officiellen 
Statistik der Selbstmorde, die feit 50 Jahren 
in Frankreich vorgekommen sind, hat sich die 
Anzahl derselben seit 1830 verdreifacht; 5 Selbst-
morde kamen im Jahre 1830 auf je 100.000 
Einwohner, 10 im Jahre 1850 und 15 im 
Jahre 1880. Die Gefammtzahl der Selbstmorde 
im letztgenannten Jahre war 6650, darunter 
79 Procent von Männern verübte. An der Spitze 
dieser ttaurigen Lifte steht daS Seinedepartement, 
während Corsica die kleinste Anzahl, nämlich 2 
auf 100.000 Einwohner aufweist. Eine bedauer-
liche Thatsache ist die Ueberhandnahme deS 
Selbstmordes unter Kindern. Zwischen 1876 und 
1880 haben 198 Knaben und 40 Mädchen unter 
15 Jahren ihrem Leben ein Ende gemacht. 

sMan muß sich zu h e l f e n wissen.] 
Zu einem hervorragenden Dignitär im öfter-
reichischen Ministerium des Aeußern kam dieser 
Tage ein Schriftsteller mit der Bitte um eine 
Unterstützung mit Hinweis auf „die patriotische 
Tendenz dessen, was Petent seit Jahren ge-
schrieben und publinrt habe". Der also ange-
gangene Sections-Chef zuckte nach Anhörung 
der Bitte mit den Achseln und meinte so unge-
fähr: „Nicht möglich — wir sind keine Ver-
sorgungsanstalt" u. s. w. Diese Aeußerungen 
wirkten etwas deprimirend auf den Petenten; 
nichts destoweniger näherte er sich jedoch dem 
Schreibtische, hinter dem der Chef postin war, 
noch um einen Schritt mehr, dabei etwas von 
„hungernden Kinderu, Zeiten schrecklich" :c. 
murmelnd. Vergebens, der „Chef" blieb bei 
seiner kalten Verneinung. Hierauf erneueter Vor-
tritt deS Klagenden, dessen Seufzer daS Bureau 
durchziehen. Da faßt der Chef einen Entschluß; 
er murmelt etwas wie: „Hm, hm — na ja", 
und greift nach einer in seiner Nähe liegenden 
ledernen Reisetasche, in die er einen kleinen Zettel, 
auf den er flüchtig eine Zeile wirft, versenkt 
und dann die Tasche zuschließt. Hierauf drückt 
er aus einen Knopf und sagt zu dem erscheinen-
den Diener: „Führen Sie den Herrn hinüber 
in's Cassenzimmer und übergeben Sie diese 
Tasche dem Cassier." Freudig erregt und Dan-
keSworte murmelnd, verläßt der Hoffende unter 
tiefen Complimenten das Bureau, im schnellen 
Tempo dem Amts-Serviteur folgend. Der Caffier 
öffnet mit einem Duplicat-Schlüffel die Tasche, 
überblickt den Zettel und sagt dann dem in 
freudiger Erregung Harrenden: „Excellenz be-
dauern. Ihnen nichts anweisen zu können ; das 
soll ich Ihnen sagen! . . ." „Küffe auf den 
Lippen. Schwerter im Busen," murmelte frei 
nach Carl Moor der Enttäuschte und entschwand 
bald darauf im Gewoge der Herrengasse. 

( M u s i k und K o ch k u n st] in schönem 
Verein findet man in einem Inserat des „Gran-
denzer Geselligen" verschwistert. Ein Musikalieu-
Händler eulpffehlt eine „Eierpolkoka" mit sol-
gender Gebrauchsanweisung: „Mau stelle die 
Polka auf das Notenpult deS Klaviers, lege 
sodann die Eier in kochendes Wasser und spiele 
die Polka in gemüthlichem Tempo durch. 
Ist man beim Ende angelangt sind gerade 4 
Minuten verflossen, die Eier sind somit pflaumen-
weich geworden" . . . Es ist dieS jedenfalls 
eine ganz neue Abart des „Eiertanzes". 

[E i ii B ii m in e l j u g.] Junge Dame: 
„Ach, ich bitte, sprechen Sie von was Anderem, 
Herr Lieutenant. Sie machen ja nur Scherz mit 
den Damen; ich kenne Sie durch und durch; 
Sie sind ein echter „Bummelzug". — Lieute-
nant : „Bummelzug" ? Wieso, mein Fräulein?" 



— Junge Dame: „Ei nun, Sie halten über-
all an." 

[ E l m a t ' 3 „ W i e n e r B o t e " ! f ü r 
1883 ist bereits erschienen. Erfreute sich dieser 
Kalender in Fosge seiner schönen Ausstattung 
und seine» reichen Inhaltes schon seil seinem 
Erscheinen des nngetheiltm Beifalls aller Schich-
ten der Bevölkerung, so wird der neue 
Jahrgang seineu Käufer noch besonders überra-
scheu. Nahezu 20«) wirklich schön ausgeführte 
Illustrationen schmücken den Text des Jahrbuches,-
dieselben vertheilen sich wie immer auf die echt 
volkSthümlichen Erzählungen, das „Lustige 
Allerlei" und auf die Rückschau „Bon Jahr zu 
Jahr." welche besonders reich dotirt ist. Neu 
aufgenommen wurde eine populäre Abhandlung 
über die neuen Erfindungen. Die Käufer des 
„Wiener Bote" genieße» außerdem die Begün-
stignng, ei» prachtvolles Bild in Farbendruck: 
„Kaiser Josef miterzrichnet die Urkunde über 
die Aufhebung der Leibeigenschaft" (nach 
einem Aquarell von A.'ois Greil) — Ladenpreis 
6 st. — für I fl. beziehe» zu können. 

E g y p t e n . Auf Grund 15 jähriger Er-
sahrungcn, mit Berücksichtigung der neuesten 
Ereignisse von Carl Stangm. Preis 1 3H. Der 
Verfasser, der seit 15 Jahren heimisch m 
geworden ist und Land und Leute genau kennt, 
erzählt uns sehr interessante Thatsachen, die 
noch wenig bekannt sind; besonders scharf be-
leuchtet er daS Gebahr-» der Engländer. Egypten 
— Die lebendigen Zeugen der Geschichte — Die 
Dynastie Mohamed AI's — DaS egyptische 
Volk — Bilt ungSanstalten — Der Nil — 
Pflanzen und Gewässer — Die Thierwelt — 
Der Suezkanal Die Hafenstädte — Die 
Hafenstädte — Die neuesten Ereiggisse. 

Corresponden,; der Redaction. 
Herr» — N. in Sauerbruun. Bis jetzt 

haben sich nur 39 Bewerber um die Director-
stelle des CurorteS Sanerbnmn genieldet. Der 
Concnrenz-Zermin. welcher mit dem I. September 
zu Ende gehen sollte, wurde bis November 
verlängert 

Eingesendet.*) 

Rostbraten. Paprita-Hichn, Pörlölt-Huhn, P a p n t a Fisch. 
>Zjtgrt>iner Fi'ch, «panscrkcl Paprikt». Paprika'Nieren 
Unqarijch«<! Kraut und Nraulsuppe .-c. — Ungarischer 
Sa lami . Debreziner und Szegediner Wltrfte. geräucherter 
Spect in schmalen Sirei len mit oder ohne Paprika, 
delikater Liplauer Alven .Haft*, die berühmte Tarhonya 
Mehlspeise, welche sich a ls Suppenmehlspeije und zur 
varnirung vorzüglich eignet, sind ebenso delicatc a l s 
billige Genusiaitikel. wahr» Specialitäten 

Der Export dieser Artikel geschieht seit einigen 
^al,ren nach allen Ländern der Erde, und hat nament-
lich da« altrenommirte Exporthaus H. Pirsch in Buda-
Vest bereit» viele Tausende Comittenten erworben, denen 
der Beuig dieser Consumartikel wohl verlohnen muß. 

Eine Neuerung w<lche das Exporthaus einführte, 
und darin besteht, dab sie selbst dein Abnehmer des 
kleinsten Quantum» von Paprika ic. ic. ein umsangrei-
l e S Nochsnch, ivelcheS die Anweisung zur Zubereiinng 
aller ungarischen Nati inalsveise» enihäll, franco und 
gratis zusendet, müssen wir a l s höchst praktisch be-
zeichnen. 453—62 
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kostet ein Los der grossen 

Triester 
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bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 
erprobt bei Husten, Halskrankheltea, Magen- und 

Blaeenkatarrh. 

P A S T I L L E N (VerdauuBgazeltchen). 

Heinrich Mattoni, Karlsbad (Böhmen). 

M M M 
Is.lNOllVW 

'uaiqjB»<l nz nvn»a 
m pu3qo)sadqaa aiM 

pa« iq> | joH 1 » i ianbn^ i 

I^>cstel r e i ch - t t i iqar i s c t i r s . ) 3citdcm da» Poly-
glotte Oesterreich die neu, Zirma „Oesterreich ttiiyaru" 
ausstatte. richte! sich das Augenmerk Europa 's auf Un 
gar«, diesem Eldorado aller Nodenprvductionsländer 
der Well. 

Ungarn'S Landesproducte. namentlich die Gennb 
Mittel werden »unmehr gcine und massenhast consumirt, 
da eS sich herausstellte, daS nicht nur die Qualität der-
selben eine gan^ vorziialiche ist, sondern daß auch die 
Preise sich a ls «ehr mäßige, somit alS rentable erweiieu. 
— Der „Rose» Pa«ri la" dieses delikate pikanie Speise-
gewürz.welches von den beltihmlesten Arr-ien Europa's 
a l s ein vorzügliches Berdaungsmi:»'! gepriesen wird, 
ist bereit« überall heimisch geworden und damii auch 
die Bereitung lieliebier ungarischer^ ^ ^nalipeiien a l s : 
«Sulyis, Paprika «älbernes, «a lbs-Po. .^ l l . Ungarischer 

*) Z»r Z o r « und Inha l t ist di.> Redaction nicht 
veraulworitich. 

Diese I.its« s ind in al-
len W e c h s e l s t u b e n , Kisen-
lutbn- u n d I)nmpf»«'hittVota-
t ions-Oassen, k . k. P o s t ä m -
t e r n u . T a b a k t r a f i k e n , L o t -
t o c n l l e c t n r e n und bei son-
st iffen Ver sch l e i s ae r i i d e r 
ö> t en>HBK. M o n a r c h i e zu 
h a b e n . 

Die »o roich ausgestattete 
Lotterie hat 

1 Hanpttrcffer ?. 50.00011. baar 
n >> 20|00 „ „ 

II 10.000 „ 
f< rn.-T andere rtoükc Treffer im 
Werth« von Gnlden 10.000, 
5 0 0 0 , 3 0 0 0 . IOOO. 500 , MO, 

200 . 100, 5 0 und 25 ; 
im Garnen T a u s e n d officielle 

Tre f i ' e r iin Wir the 

Gnlden 2 1 3 . 5 5 0 G o l d e n . 
Ferner Tiele a n d e r e h ö c h s t 
w e r t h vo l l e T r e f f e r in von den 
Aus«teil«rn gejt|i''oJeten Aug-

stellangs-Objecten 
j U T " W e g e n U e b e r n a h m e 

deMVersel i leisses w e n d e man 
sich s o f o r t an d i e l . o t t e r l e 
A h l l i c i l i n i K der T r i e s t e r 
Ausstel lung, 2 . P l a n * 
g r a m l r in Tr ies t . 

Bei lk'ütelluu^en von ein-
. zelnen Losen sind 15 kr. fttr 
| PosUpesen betsufttgen. 

Lote sind zu haben in Cilli 
bei der löbl. Sparkasse. 

^ l o M s m i r t U c h a f t t i c h e s . 
sNeue S o r t e W e i ».] I n Folge der 

wiederholten Fehltritten beschäftigt man sich in 
Frankreich sehr lebhast mit der Fabrikation von 
Wein aus den bereits ausgepreßten Trübem, 
in welchen nach dem Keltcrversahren viele Wein-
stoffe verbleiben. Diese Weinstoffe werden gewon-
lim und nachdem man Zuckcrwasscr zugesetzt 
hat, erhält man ein Getränk, welches allerdings 
nichts Feines hat, indessen »och immer 
besser ist, als die Schnäpse, zn welchen der 
Arbeiter immer mehr greift, und jedenfals we-
niger gesmidheitSgefählich. — 

^G e 1 d b r i e fe u n d A n w e i s u n g e ns 
nach dem deutichen Reiche an Redactionen. 
Vereine, Gesellschaften :c. werden ohne Bei-
fügnng des Namens des Adressaten nicht be-
fördert. 

sM e e r f ch a n m p fe i f e n u n d B i l -
l a r d b ä l l e a u s K a r t o f f e l n . ) Nach 
einer Mittheilung der „Wiener Landwirtschaft-
lichen Zeitung" kann man ans den Kartoffeln 
eine Masse herstellen, welche ganz die Eigen-
schaften des Celluloid hat. Zu dem Ende werden 
die geschälten Kartoffeln 30 Stunden lang in 
einer Mischung von 8 Theilen Schwefelsäure 
und 100 Theilen Wasser gekocht, hierauf zwi-
schm Fliespapier getrocknet und dann durch 
Presse» von überflüssigem Wasser befreit. I n 
Frankreich macht ma» daraus schon Pseifmköpfe, 
welche von echtem Meerschaum k aum zu unter 

scheide» sind. — Durch sehr starkes Pressen hat 
ma» auch bereits Billardbälle herzustellen gewußt, 
welche die Härte des Elfenbeins besitzen. 

f E i n e C o n e u r e n t i n der Reb laus . j 
Aus Italien wird gemeldet; Bei Nizza ist ein 
neues Insekt zum Borschein gekommen, welche» 
der Weirebe nicht weniger gefährlich ist. als die 
Reblaus. Die Triphoena simbris, wie die dor-
tigen Blätter das Thier nennen, hat die Große 
und Form eines Seidenwurms; ihre Farbe ist 
roth wie ein Ziegelstein. Tie Bermehmng voll-
zieht sich in fabelhafter Weise, ein einziges 'Nest 
enthält über 300 Eier. Die Triphoena sucht 
hauptsächlich die Knospen des WeinstockeS heim, 
deren sie mehrere in einer einzigen Nacht zu 
zerstören vermag. Gegen Morgen läßt sich der 
Wurm auf di? Erde fallen, in welche er sich 
mehrere Emtimeter tief einbohrt. Beim Ab-
grabe« der Weinstockwurzeln fand man Hnnderte 
von Würmern. 

fE lec I r i sche E i s e n b a h n.] Wie aus 
Genf gemeldet wird, haben englische Eapitalisten 
den Ban einer elektrischen Bahn nach dem System 
Edison von St. Julien nach Ferry imo Genf 
übernommen. 

Fremdenverkehr in tzissi. 
Ho^tel E r z h e r z o g J o h a n n . 

F. Schmidt, k. k. Steneramts-Controllor, 
Boitsberg. I . Raditz, Reisender, Wien. E. 
Geipel. Fabrikbesitzer, f. Sohn. Asch in Böhmen. 
L. Ebensberg, Privat. Marburg. I . Batsch 
Gyniiiasial-Prosessor, Wien. I . Adamitsch, k. k. 
Adjunct. Ran». Hermann Reißer, k. k. Mini-
sterialra'h s. Sohn. Wien. Alex. Krüger. Kauf-
man», Hamburg. P. Beier. Kaufmann. Berlin. 
R. Wight, Ingenienr, f. Fran, England. C. 
Stnzi», Fabrikant. Leobe». A. Eckstein. Kauf-
mann, Prag. I . Reiner, Hotelier, Pest. A. 
Zugmaqer, Private. Waldeck. 

H o t e l w e i ß e r Ochs. 
St. Nimöi6, Professor. Agram. F- Rödling, 

k. k. Lieutenant, Cortina d'Ampezzo. F. Walter. 
Privat, s. Fran, Frohnleiten. I . Karsch, k. k. 
Adjunct, Graz. W. Wanjek, Privat. Gör,. B. 
Zanetti, Cnrat an der Hofpfarre St. Michael, 
Wien. L. Meixner. Privat, Wien. M . Grill, 
Jurist, Wien. S. Lemberger. Kansmann, Wien. 
L. AngeluS, Reisender, Wj?«. I . Hauser. Eon-
strnctenr. Wien. W. Deutsch, Holzhändler. Ag-
ram. I . Marin, Lehrer. Rann. W. Lenk. 
Musiker, s. Frau.Äiarbiirg. M . Stamberger, 
Besteller, Sissek. 

H o t e l E l e f a n t . 
F. Jagodic, Stndent, Rudolfswenh. A. 

Ilowsty. Theolog, RudolfSwerth. L. Hermann, 
Fabrikant. Agtam. E. Markulinich. k. k. Ober-
Baii-Verwalter f. Familie, Trieft. E. v. Horwat 
Privat, Wien. Dr. I . Gerschak, k. k. Notar, 
Friedait. 58. Köchler. Privat, Triest. 

G a st h o s S t a d t W i e n . 
P. vo» Czeke, Oberstlieutenantsgattin. Mar-

bürg. I . lllrich. Privat. Budapest. H. Petschnig. 
k. k. Professor. Graz. H. Tanssig, Beamter s. 
Frau, Wien. 

Kourse der Wiener Wörse 
vom 9. September 1882. 

Goldrente 9.',.3', 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . 76.80 

„ „ in Silber . 77.30 
1800er StaatS-Anlehenslose . . . 130.3.'» 
Bankaktien 827.— 
Ereditactien 318.— 
London 119.— 
Napoleond'or 9.4 '/» 
k. k. Ätünzducaten 5.05 
100 Reichsmark 58.15 

\ 
„ \ Technicurn Mittwcida -\ 

») I»̂ »»t»»k - S«Ii,I» 
V) W»rk»el.ler-Sfk»lf. 

— Vorunwrrii'ht froi 

in der Buchdruckerei Rakusch, Cilli. 
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K n e u e s t e r F a c n n s i n d a n g e k o m m e n . n 

l | A c h t u n g s v o l l j{ 

; >1. Waiiiolllsch, s 
M Grazergnsse 87. -475—2 « 

t n z z K z z s z v ^ s K i ! * c : 

Dr. J. l l o i s c l , von Kohitech-
Sauerbrunn zurticligekelirt, beehrt sich 
bekannt zu geben, dass er mit 10 
September »eine ärztliche Praxis in 
Cilli wieder aufnimmt und seine zahn-
ärztliche Operations-Anstalt und zahn-
technisches Atelier um ein bedeuten 
des vergrößert hat. 470 — 

Vom 12. bis Ende des Monates Sep-
tember wird ihm Herr A. Shemel, 
ameriean Dentiste, zur Seite stehen. 

Ursula Lang, 
c m p l i e h l t i h ren Möbel-Verkauf in d e r Her-
r e n g a s s e N r . 1 2 5 e i n e m g ü t i g e n Z u s p r u c h e , 

d a in d e m s e l b e n a l l e G a t t u n g e n Möbel u n d 

Bettfournituren s i ch in s t e t s g r o s s e r A u s -

w a h l a m L a g e r be f inden . 4 7 ü :J 

H o t e l „ j f f o l t l * s j ö w e * " 
S t e t s a m L a g e r f r i s c h v o m E i s k e l l e r f e i n -

s t e s Pilsner Lager Bier a u s d e r A c t i e n -
H r a u e r e i in F ä s s c h e n l / t u n d ' /« H e c t o l i t e r 
z u m P r e i s e von 11. 10 5 0 p r . ' / , H e c t o l i j e r 

u n d fl. 5 5 0 p r . ' / * H e c t o l i t e r . 
S o r g f ä l t i g s t e r B e d i e n u n g v e r s i c h e r n d 

H o c h a c h t u n g s v o l l 

471—3 Franz Wal land. 

Zu W M oder zi vbtdücMbb : 

Km Irnndsit* in der N*h- Ton fWHr « « e r Bc-
lirksstrasse und .eines ausgodehnt-n Fichtenwalde», 
auf »lässiger Anhöhe mit prachtvoller Rundschau be-
stehend au* einem n e u g o b u i i t e n W o h n h n n s e . ciaein 
Wirthsehaf tJgehl iude. 3 >»<h a r r o n d h t c u Ä c k e r n 
um] W i e s e n n e b « 1 J o c h H o c h w a l d . Auskunlt in 
der Redaction. 473—3 

l l e r r c i K C i i s s e 1 H 5 u n d € * r a -

X C r v o r s t i l d f 7 , sind sofort ver-
käuflich. Ersteres auch getrennt. An-
frage bei der Spareasse. 3 

In der Hemmgasse Nr. 125 
I. Stock ist eine Wohnung, 
bestehend aus 3 Zimmern 
nebst Zugehör sofort zu 
vermietheil, Anfrage bei der 

Sparcasse. 400-3 

Das bekannte und beliebte 
(froher von Herrn Rob. Jnd in CiUi verkauft«) 

welches Ton der Fabrik r l i r m l x r h r r P r o d i i f t r 
in l l r a H l n l x s unter der Controlle der k. k. Finan*-
behörde «Beugt wird, und von der k. k. landwirtli-
schaftl. chemischen Versuchsstation in V» i e n unter-
wr l i t wurde. 
f / t ' l l l t l t f f H'it'tit'l' - I I M I f . 

Lager bei Daniel Rakusch in Cilli. 
Abgabe n ich t un te r 5 0 K i l o g r a m m . 

„ T H U G R E S H A M " 
Lebens- Ver sicher ungs - Gesellschaft in London. 

F i l i a l e f ü r O e s t e r r e i c h , W i e n , < ; i se la* t ranse I, im Hanse der Gesellschaft. 

Frische 
Preiselbeeren. 

k u r x „ M o h r o n " 9 104 

C I L L I 

B a " h v. T-i c f g a s s e £ T x . 9 7 . 

S. Danieler 
u n d 

Westphäler 

Schinken 

aetMstc* System, erfordern 
VV ein-l resseil wen igR«m*ur Aufstellung. 

. . pressen in doptw?lter Ge-
( K e l t e r n . ; sebwindigkeit al-i frühere 

Keltern, sind leicht »« Iiandhai» n. -olid und dauerhaft 
conntniirt, werden in allen Grössen frtr Privat« als 
auch l'flr grösste Produzenten als Specialität fubricirt . 
Garantie, Zeugnisse (Hier 1009 h^feita (feliefcrte Pres-
sen. Zeichnungen und PreUc auf Wunsch gratis n. frnnco. 
T r a u h e n m i i h l e n nettester Construction. F r ü h z e i t i g e 
381—14 B e s t e l l n n « e r w ü n s c h t -

Eine möblirte 

WOHNUNG 
S s C S I l C l l t . 

3 Z i m m e r n e b s t K ü c h e e t c . F ü r 1 M o n a t a m 
l i e b s t e n a u s s e r h a l b d e r S t a d t Ci l l i . A n t r ä g e 

nn d i e A d m i n i s t r a t i o n d . Hl . 396— 

fr. 

K e c h e i i H e h a r t s -

t o m I . J u l i I M 9 B Mn l 4 « l . 3 « . J n n l 18S0. 

Activa 
Jahreseinkommen aus Prämien nnd Zinsen . . . . . - - - - * • • • • ' • ' 
Anzah lungen für Versicherung*- und Rentenvertri)?*, Rückkäufe etc seit 1K4H . . > 
In der leUtcn zwölfiuonaUiclieu Gescliäftsperiode und bet der Gesellschaft rar . . . 
neue Anträge eingereicht, wodn-ch der Gc.samintbetreg der in den letzten -< Jahren 

eingereichten Anträge sich auf mehr als " • • • • 

V o m I . Juli » * H O I n e ' - 3 Ü - < * * ! • 

Activa 
Jahreseinkommen ans Prämien u n l Zinsen . > • • • • • • • • j • • ' * ' 
Auszahlungen iftr Versicherung- und Renteurer t r tge Rückkäufe cte, M*t 1*48 . . . 
In der letzten zwOlftnonatlichen Geschäftsperiode wurden hei der Gesellschaft für . , 
n e t c Anträge eingereicht, wodurch der Gesammttwtrag der in den letzten AI Jahren 

eingereichten Anträge sich auf mehr als 

' 1 ! t Die Gesellschaft übernimmt in festen Prämien-Versicherungen auf den Todesfall mit 80 Percent 
Gewinnantheil ..der auch ohne Antheil am Gewinn, ferner gemischte« und ans verbundene L « £ e n ; schliesst 
Renten- und Aus, tattungs- Verträge ab; gewährt nach drey ährigem Ifcatahca der Polizen d m Rückkauf 
für Pofisen auf Tode J a l l oder gemischt, welche hielt, berechtigt ind « le r »teilt (0r 1 ohzen auf l o d o -
tall nach dreijährigem und für Aussteuer-Versicherungen nach fOaQihngem Bestehen reduzirte Poü i b 
aus, für welche dann keine weiteren Zahlungen tu leisten sind. 

P n s p e c t e nnd alle weiteren Aufschlüsse werden ertheilt durch die Herren Agenten und von dem. 

IC i c n e r n l - A g e n t t M i fflr K r n l n S f l . l n t p l « « i - n i , i r k . 

Valentin Zeschko, 
Triester-Stiaane Nr. 3 in Lai lach. 

Die VertretUDK für 81 »STEIERM ARK bei JOSBF »IUA 1b CILLI, (Oralergasse). 

70,023.17 9..V) 
14,077.985.10 

10a^49.6i3JS 
58.733.650 — 

1.003,700.000•— 

, fr. 74,ito.m— 
. „ 14,886.494*80 
. „117,*9<i.6$980 
, „ 59,712.005'— 

, 1.063,400.000-— 

a u s E i c h e n h o l z , s e h r g u t e r h a l t e n , is t ZU v e r -

k a u f e n . A n f r a g e n an d ie L x p e d . d . l ! l . 

A.Hartleben's üliistrirte Führer. 
ülustrirter Führer durch Wien und 
Umgebungen. 2. AuH. 1 h. 50 kr. — 
2 M. 70 i'f. — IUustrirter Führer 
auf der Donau. 2. Aufl. 1 fl. 50 kr. --
2 m. 70 Pf. — ülustrirter Führer 
durch die Karpathen. (Hohe Tltra). 
2 fl. 3 m. üo Pf. — ülustrirter 
Führer durch Hundert Luft-Curorte. 
2 fl. — 3 m. 60 Pf. — ülustrirter 
Glockner-Führer. 2 fl. = 3 m. go Pf. 
— ülustrirter Führer durch Ungarn 
u. seine Nebenländer. 2 fl.^—3M. 6 0 P f . 

— Illustrirter Führer durch das 
Pusterthal und die Dolomiten. 
3 fl. ---- 5 M. 40 Pf. — ülustrirter 
Führer durch Budapest und Umge-
bungen. fl. — 3 M. 60 Pf. — 
ülustrirter Führer durch die Ost-
karpathen und Galizien, Bukowina, 
Rumänien. 2 fl. 3 M. 60 Pf. — 
ülustrirter Führer durch Triest und 
Umgebungen, dann Görz, Pola, Fi-
ume, Venedig. 1 fl. 50 kr. ==2M. 70Pf. 
— ülustrirter Führer durch Nieder-
Oesterreich 2 fl. 3 m, 60 Pf. 

Sämmtlich neu erschienen, in Bä-
decker-Einband und mit vielen Illustra-
tionen, Plänen und Karten. A. Hart-
leben'« Verlag in Wien. HZ. In allen 
Buchhandlung« .»> vorräthig. Man verlange 

*,• ausdrücklich _io 

e l 



Kundmachung. 
Die Aufnahme der Schüler und 

Schülerinnen in die städt. Volks-
schulen findet am 14. und 15. Sep-
tember l. I . , jedesmal von 9 bis 
12 Uhr Bormittag und von 2 bis 
4 Uhr Nachmittag in den Schulkanz-
leien statt. 

Am 16. September um 9 Uhr 
Bormittag erfolgt nach einem Fest-
gottesdienste in der deutschen Kirche 
— die in Folge aufgetretener Ma» 
sernepidemie unterbliebene feierliche 
Borlesung für das Schnljahr 1882 
im Zeichnungssaale der landschaftli-
chen BLirgerschule. 

S t a d t f c h u l r a t h C i l l i , 
am 9. September 1882. 

486—2 Der Vorsitzende: 

|>r. Meckermann. 

KMudenten 
finden bei einer unstindigen Familie gute Verpflegung. 
Adresse in der Expedition dieses Blatt««. -183— 2 

Zwei junge hübsche 

i 

— * » * * -
Landesbürgerschule in Cilli. [ 

D i o A u l n i i l i m r « l c r N c h i i l c r f i n d e t » I M I : ) . , 1 4 . u n d 
1 5 . N i ' p t c u i l M ' r I m D i r e c t l o i i M l o e u l e M t n f t . 

Z u r A u f n a h m e in die I . C la s se is t das zu rückge leg te 11. L e b e n s j a h r u n d die 
in j e d e r Volksschu le e r r e i chba ren Vorkenn tn i s se n o t h w e n d i g , welche die Schü l e r iu 
e iner A u f n a h m s p r ü f u n g zu zeigen h a b e n . Die neu e in t r e t enden Schü le r haben ih ren 
G e b u r t s s c h e i n be izubr ingen und s ind von ihren E l t e rn oder deren S te l lve r t r e t e r 
v o r z u f a h r e n . Das Schu lge ld i s t mona t l i ch 1 fl. u n d 5 0 kr . e inma l ige r B e i t r a g zur 
Schü le rb ib l io thek . Mi t te l lose werden bei B e i b r i n g u n g eines Dürs t igke i t s zeugn i s se s 
und e ines e m p f e h l e n d e n Z e u g n i s s e s übe r das vo rhe rgehende S c h u l j a h r von d e r 
E n t r i c h t u n g des Schu lge ldes be f r e i t und nach W ü r d i g k e i t du rch V e r a b r e i c h u n g von 
B ü c h e r n , Z e i c h n u n g s r e q u i s i t e n und auch in ande re r Weise m ö g l i c h s t u n t e r s t ü t z t . 

C J E . U , a m 10. S e p t e m b e r 1 8 8 2 . 

E . I 
4 8 8 — 2 Director. 

l O i n u l f t ' M K u f e * * 

wird »erkauft oder ve rmuthe t Aaskunst: Cilli, Herren-
gasscNr._13, I . Stock. 487 l 

C l a v i e r u n t e r r i c h t 
ertheilt gründlich, mit Kinreihnng der Musik-, Har-
monie- und Formenlehre. E . E h r m a n n , 
485—2 Graben Nr. 27. 

mit 10.000 Gnlden Baarvennflgen wünschen sich zu 
verehelichen. Schlanke Männer haben den Vorzug. 
Briefe mit Bcischlnits der Fotografie werden erbeten 
unter „Ernstgemeint" poste restante Cilli. 481—1 

bestehend aus 3 Zimmern, grosser Küche nebst Znge-
hör ist vom 1. October an billig zu vermiethen. Nä-
heres in der Kzpedition. 
480—I ^ 0 

Commis 
Specereibranche, der deutschen'and slavonischen Sprache 
mächtig, wünscht als Volontär buldi<f*t Stelle. Anträge 
werden erbeten unter „F. 8. Burgplutz Nr. 22, Cilli. 

Erhlärniis;. 
Nachdem ich schon von mehreren Seiten hörte, dass Herr L u d w i f f W a y i u - r , 

Hanil' !>mnnn hier, beschuldigt wird, mir fl. 5.— gegeben zu haben, um die bei mir bestellten 
H o k o l a n / f l i f e bis zum 3. September Dicht zu maciien, erkläre ich hiemit: Dass Herr 
Ludwig: Wagner keineswegs mir di« fl. 5 — gab. sondern sogar mir an die Hand ging um 
den nöthigen Stoff bekommen zu können, daher den obgenannten Herrn die&e Anschuldigung 
ganz ungerecht zur Last gelegt wird. 

SCHÖNSTEIN, den 4. September 

m 

J o h a n n N < » l i a r n e r , 
Schneidermeister. 

E. I tn ingcr , 
I _ i a , i " b a , c l x . 

Specialist snr iipD^äseMöritip. 

G R O S S E S L A G E R r o n T h e a t e r -
perspectiven und Feldstechern, +• 
Fernröhre, Microscopen und Ln- 1.! 
pen, Aneroidbarouieter u. Queck- * 
silbergefitsgbaro Bieter, wolche für '*'• 
jede Seehöhe regulirt werden, Ther-
m o m e t e r f ü r j e d e n G e b r a u c h , F l ü s -
s i g k e i t s w a a g e n a l l e r S o r t e n , C o m -
passe, Magneto, Lesegl&ser. La- . . ' 
terna magica, Wmidercamniera T * 
mit und ohne Nebel bilderapparate, 
S t e r e o s c o p e u n d h i ezu p a s s e n d e B i l -
d e r . CompUte• Ltujer von S c h ü l e r -

reisszeugen,Technikerreisszeuge i j r 
in a l l en g e w ü n s c h t e n Z u s a m m e n s t e l - ^ 
l u n g e n . — E i n z e l n e R e i s s z e u g b e -
standtheile, Maasstabe alle Sorten. 
Kol lbaridmaa.se beater Qualität. VVas-
s e r w a a g e n in a l l e n G r ö s s e n . 

R e p a r a t n r e n s ä m m t l i c h e r o b b e -
n a n n t e r G e g e n s t ä n d e prompt und bil-

ligst. S t r e n g reol lo B e d i e n u n g . 481 IKj 

Freiscourante ans Wanscb gratis nnd sranco. H 

Kundmachung. 
Die Ausnahme der Schüler in das hier-

ortige k. k. Gymnasium erfolgt am 14. und 15. 
September von 9—12 Uhr Vormittags und von 
3—5 Uhr Nachmittags in der Directionskanzlei. 
Alles Weitere ist aus der am schwarzen Brette 
angeschlagenen Kundmachung im Gymnasialge-
bäude zu entnehmen. 

P e r s o n e n , 
IJHFJ w e l c l i e i i H 
rjMjl nen sich durch 
^ iin_Mri>.-li.:-T C O I V !•* i ; M 

§ 1 W e l c l i « » N t n n d e a I m m e r , kön- [ § 
Mi nen sich durch den Verkauf sehr beliebter rW 

r i TVT wl I T X f % w » f-r* w kW, V K T I - ß 
JUi H E L | I O f « « w i i n r i ' i i , 1-nt.-ri.l. :i .V - M 

y benverdienst erwerben. Frjiie.. off.-rte mir 1;.- U 
. tour-Marke vergehen -ind an 

Ä I I . I ' I I X I I B n d w p e H t A 
ß f j zn richten. 

» L 
m m m 

m ö b l . Z i m m e r , 
g e r ä u m i g u n d l i ch t i s t m i t 1. O k t o b e r zu b e -
z iehen. N e u g a s s e 1 8 0 , I . S tock l inks . 4 7 2 — 3 

K. It. Gymnasial-Direktion zu Cilli. W Weintreber, 
480—1 

D r . N i e l M M l a , 
k. Ii. Director. 

frisch von der Presse, sowie Weingläger werden zu 
guten Preisen gekauft und Licferungsverträge schon 
jetzt abgeschlossen von 

G - E O E G X J L Z K Z L I E , 
440-16 Weinstein-Raffinerie. 

C i l l i , TQcherer-Strasse. 

Eigenthum, Druck nnd Verlag von Johann Rakuseh in Cilli. Verantwortlicher Kedacteu; Max Resozz i . 


